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Einleitung

Zu Beginn jedes neuen Projektes in den Digitalen Geisteswis-
senschaften steht die Frage nach der adäquaten Modellierung der
Forschungsdaten. Während im Förderansuchen häufig die Nen-
nung von XML/TEI-Kodierung für Textquellen ausreichend ist,
stellt sich die praktische Arbeit meist komplizierter dar: Schon die
TEI (TEI Consortium 2021) bietet zahlreiche Möglichkeiten, ähn-
liche Sachverhalte zu annotieren und die gewählte Strategie muss
dabei auf das Material, die Forschungsfrage sowie die Archivie-
rung und Weiterverwendung der Daten Rücksicht nehmen.

Der vorliegende Beitrag stellt die Herausforderungen und Lö-
sungsansätze anhand der Briefkorrespondenz von Hugo Schu-
chardt vor.

Herausforderung bestmögliche Ko-
dierung

Ein Modellierungsansatz erfasst die untersuchten Merkmale
möglichst genau und standardisiert in einem anerkannten Schema;
berücksichtigt Referenzimplementationen und best practice-Gui-
delines; bezieht fachspezifische Vokabularien und Normdaten mit
ein; versieht die Daten bereits im Entstehungsprozess mit Metada-
ten für die Weiterverwendung. Viele dieser Punkte sind ebenfalls
Grundpfeiler der FAIR-Datenprinzipien (Wilkinson et al. 2016).
In der Projektarbeit begrenzen jedoch oft verfügbare Zeit- und
Personalressourcen die Umsetzbarkeit aller Aspekte, was notge-
drungen zu Kompromissen führt. Zusätzlich konkurriert das Be-
dürfnis, projektspezifische Merkmale zu berücksichtigen, mit dem
Anspruch an Vergleichbarkeit und Standardisierung. Trotzdem ist
gerade die Interoperabilität zentral für die Nachhaltigkeit der For-
schungsdaten.

Diese Herausforderungen stellten sich auch im Hugo Schu-
chardt Archiv (Hurch 2007-), einem langjährigen Vorhaben des
Instituts für Sprachwissenschaft der Universität Graz. Im Mit-

telpunkt einer Kooperation mit dem Institut Zentrum für Infor-
mationsmodellierung – Austrian Centre for Digital Humanities
(ZIM-ACDH) steht die Migration aller Ressourcen vom Institut
für Sprachwissenschaft in das Repositorium GAMS, um die Kor-
respondenz und andere Dokumente aus dem Nachlass zu archi-

vieren.1

Daher tritt zu den genannten Faktoren ein weiterer hinzu: die
Berücksichtigung von Legacy-Daten. Anpassungen an das neue
TEI-Modell konnten zwar teilweise automatisch durchgeführt
werden, stoßen aber an Grenzen. Manuelle Anpassungen sind je-
doch aufgrund des Umfanges von mehreren Tausend Briefen nur
eingeschränkt möglich. Dieses Kompatibilitätsproblem tritt einer-
seits auf technischer Ebene in Erscheinung, wo alle Daten gegen
ein einheitliches ODD-Schema validiert werden sollen, anderer-
seits aber ebenso auf inhaltlicher Ebene, was beispielsweise die
Strukturierung des Schlagwortthesaurus betrifft.

Für die TEI-Annotation der Korrespondenzdaten drängen sich
die Empfehlungen der SIG Correspondence und die entspre-
chende Weiterverarbeitung im CMI-Format (Dumont et al. 2019)
auf, um den Zugriff über correspSearch (Dumont 2016 und Du-
mont/Grabsch/Müller-Laackman 2021) zu ermöglichen. Als Re-
ferenzimplementationen wurden die Briefeditionen der BBAW
(insbesondere die beiden Humboldt-Editionen von Ette et al. 2020
und BBAW 2021) konsultiert. Für den Brieftext wurde Kompati-
bilität mit dem DTA-Basisformat (DTABf) angestrebt. Normda-
ten und Vokabulare wurden einerseits aus den in Vorarbeiten auf-
gebauten Thesauri bezogen, andererseits aus authority files wie
VIAF, GND und GeoNames. Das ZIM-ACDH versucht durch in-
terne Kodierungsrichtlinien für den TEI-Header einen Grundstock
an Metadaten zu erzeugen, der in weiterer Folge für die Langzeit-
archivierung in weitere Standards umgewandelt werden kann. Un-
ter zusätzlicher Berücksichtigung der Legacy-Daten ergab die Zu-
sammenwirkung dieser Anforderungen bereits mehrere Konflikte
in der Annotation.

Lösungsansätze

Das Abstimmen verschiedener Anforderungen und der Ab-
gleich mit den vorhandenen Daten nahm erhebliche Zeit in An-
spruch. Danach wurde evaluiert, wo eine automatische Anpassung
der Altdaten vertretbar ist und wo sich das ODD-Schema den Da-
ten anpassen muss. Schließlich wurden die Konflikte in den unter-
schiedlichen Kodierungsvarianten besprochen und versucht, die
passendste Lösung zu finden. Dieser Prozess mündete in einem
Schema, das die gewünschten Eigenschaften vereinte, aber notge-
drungen Abweichungen zu den Ausgangsschemata enthielt. Um
diesen Schwachpunkt zu entschärfen, wurde versucht, sowohl die
Abweichungen wie auch die Gründe dafür innerhalb und außer-
halb des Schemas zu dokumentieren. Dies dient nicht nur in der
Erfassung als Referenz für unterschiedliche BearbeiterInnen, son-
dern gewinnt vor allem in der erhofften Weiternutzung der Daten
durch Dritte an Bedeutung.

Zusammenfassung und Ergebnisse

Der Prozess der Datenmodellierung muss zahlreiche Einfluss-
größen berücksichtigen, wie am Beispiel des Hugo Schuchardt
Archivs illustriert wurde. Dieser Prozess beinhaltet immer kriti-
sche Entscheidungen und Kompromisse, die sich aus dem Mate-
rial, aber auch durch eingeschränkte Zeit- und Personalressourcen
ergeben. Die Frage nach der bestmöglichen Kodierung kann da-
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her nicht allgemeingültig beantwortet werden, vielmehr muss sie
individualisiert betrachtet werden. Trotzdem können konstituie-
rende Eigenschaften für eine gute Annotationspraxis beobachtet
werden: sie sollte gut dokumentiert sein und unter der Berücksich-
tigung von FAIR-Data die Weiterverwendung erlauben. Gerade
dem Aspekt der Metadaten, die für die Archivierung und Aggrega-
tion nach dem Ende des befristeten Projektes zentral sind, wird zu
Beginn oft wenig Beachtung geschenkt. Für die nachhaltige Wei-
ternutzung der Daten im wissenschaftlichen Kontext stellt dies je-
doch einen essenziellen Bestandteil dar. In diesem Sinne sollte
auch die Interoperabilität mit ähnlichen Ressourcen als Faktor bei
Kodierungsentscheidungen in Betracht gezogen werden.

Fußnoten

1. Das Hugo Schuchardt Archiv wurde von zahlreichen Förder-
gebern berücksichtigt, hervorzuheben sind die letzten FWF-Pro-
jekte „Netzwerk des Wissens“ (P 24400, Bernhard Hurch 2012–
2016) und „Philingk: Verlinktes Wissen zur Fachgeschichte“ (I
5076, Ursula Bähler und Bernhard Hurch 2021–2023).
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